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Ergebnisse einer Umfrage unter Schulleitern und Lehrern aus vier Bundesländern
Zusammenfassung
Der Beitrag ist Teil einer größeren empirischen Untersuchung zum Einsatz von Lehr- und Lern¬
mitteln im Unterricht. Ihr erstes Ziel ist, die Ausstattung allgemeinbildender Schulen mit Medien
aller Art festzustellen und zu erfassen, welchen Gebrauch Lehrer im Unterrichtvon ihnen machen.
Die Untersuchung ist so angelegt, daß sie gleichzeitig ein Bild von der alltäglichen Unterrichts¬
realität im öffentlichen Schulwesen vermittelt und Einsichten in die Wirksamkeit der staatlichen
Maßnahmen zu seiner Kontrolle gestattet. Der vorliegende Beitrag stützt sich nur auf einen Teil
der erhobenen Daten, und zwar auf Daten einer nach Bundesländern und Unterrichtsfächern
geschichteten Zufallsstichprobe von 827 Grundschul lehrem aus 459 Schulen. Am Beispiel ihrer
Verwendung von Arbeitsblättern wird versucht, ein Bild von der allgemein üblichen Unterrichts¬
praxis in der Grundschule und ihren institutionellen Bedingungen zu gewinnen.
Arbeitsblätter gehören nicht zu den seriösen pädagogischen Themen. Sie sind
ein Übel, das sich in den Schulen ausgebreitet hat und offenbar nicht auszu¬
rotten ist. An Versuchen dazu hat es nicht gefehlt: Von den Eltern ist die
„Häppchenkost" immer wieder kritisiert worden, die Schulbuchverlage haben,
um ihren Absatz besorgt, immer attraktivere Lehrbücher auf den Markt ge¬
bracht, und aus allen Kultusministerien kamen Verordnungen zur Verwendung
von Vervielfältigungen im Unterricht, die sich unmißverständlich gegen die
„Zettelpädagogik" aussprachen. Trotzdem werden außerordentlich viele Ar¬
beitsblätter im Unterricht eingesetzt. Es ist folglich an der Zeit, einmal
ernsthaft der Frage nachzugehen, weshalb sie eigentlich bei Lehrern so beliebt
sind.
Der vorliegende Versuch zur Beantwortung der Frage, aus welchen Gründen
heute so häufig Arbeitsblätter benutzt werden, ist Teil einer größeren empiri¬
schen Untersuchung, die sich mit dem Einsatz von Lehr- und Lernmitteln im
Unterricht befaßt1. Als erstes sollen die Leitfragen und Ziele dieser Untersu¬
chung, ihr Design und ihre Durchführung dargestellt werden. Anschließend
wird geschildert, wie Grundschullehrer Arbeitsblätter im Unterricht verwen¬
den, welche Blätter sie bevorzugen, wie häufig sie sie einsetzen, in welchen
Unterrichtsphasen, mit welchen Intentionen, und wie sich die Lehrer der ein¬
zelnen Fächer in dieser Hinsicht -voneinander unterscheiden. Danach wird
wiedergegeben, was es an Verordnungen zur Verwendung von Vervielfältigun¬
gen im Unterricht gibt, und untersucht, welche Effekte die staatlichen Maß¬
nahmen haben. Schließlich wird die Ausgangsfrage wieder aufgenommen,
weshalb Lehrer heute so gerne Arbeitsblätter einsetzen, genauer, unter wel¬
chen institutionellen Bedingungen sie dies besonders häufig tun und von
welchen sonstigen Motiven sie mutmaßlich dabei geleitet werden.
Z.f.Päd.,37.Jg. lWl,Nr,5
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1. Theoretischer Rahmen und empirische Grundlage der Untersuchung
Lehr- und Lernmittel gehören zu den schulpädagogischen Problemen, die au¬
ßerordentlich häufig empirisch untersucht, in der Unterrichtstheorie aber stark
vernachlässigt worden sind (Lumsdaine 1965, Levie/Dickie 1973, Clark/Sa.
-
lomon 1986). Hier hat man sich in erster Linie mit dem Lehrer, nicht aber mit
seinem Handwerkszeug befaßt. In der empirischen Forschung dagegen hat
man dieses isoliert betrachtet, d. h. nach der Effektivität bestimmter Unter¬
richtsmittel gefragt, ohne den Kontext ihrer Verwendung angemessen zu
berücksichtigen. Die Ergebnisse der medienvergleichenden Studien bzw. der
Metaanalysen, die zu ihnen durchgeführt wurden, sind dementsprechend ma¬
ger; sie laufen auf die triviale Erkenntnis hinaus, daß unterschiedliche Lehr-
und Lernmittel zum gleichen Lernerfolg führen können. Gleichwohl ist es für
jeden Lehrer von erheblicher Bedeutung, welche Unterrichtsmedien ihm zur
Verfügung stehen und für welche er sich entscheidet.
Gute Medien helfen dem Lehrer nicht nur bei der Vermittlung des Unterrichts¬
stoffs und beim Erreichen der Unterrichtsziele, sie können ihm auch Zeit bei
der Vorbereitung ersparen oder dadurch zum Gelingen des Unterrichts bei¬
tragen, daß sie die Schüler zum Lernen motivieren und ihre Konzentration
fördern. Es gibt Medien, die sich zur inneren Differenzierung oder zum Lernen
des Lernens eignen, die Individualisierung oder Gruppenarbeit ermöglichen,
Medien, die die Kontrolle über das Unterrichtsgeschehen erleichtern oder aber
die Disziplin in der Klasse in Gefahr bringen. Welche Lehr- und Lernmittel ein
Lehrer einsetzt, wie häufig, auf welche Art und aus welchen Gründen er dies
tut, sagt viel über die Ziele und Inhalte seines Unterrichts, seine alltäglichen
Probleme und die Art, wie er sie bewältigt. Selbstverständlich ist er in seinen
Entscheidungen nicht unabhängig von den institutionellen und organisatori¬
schen Bedingungen seiner Arbeit, zum Beispiel von der Ausstattung seiner
Schule, vom Fach und dem Lehrplan, vom Alter und den Lernvoraussetzungen
seiner Schüler, von seiner Ausbildung und Erfahrung oder von administrativen
Vorgaben zur Unterrichtsgestaltung. Da viele Lehrer unter vergleichbaren Be¬
dingungen unterrichten, haben sie auch vergleichbare Verhaltens- und Hand¬
lungsmuster ausgebildet. Folglich läßt sich an der Häufigkeit bestimmter
Unterrichtsstrategien ablesen, welche Bedeutung bestimmten Rahmenbedin¬
gungen zukommt, und das heißt auch, wie effektiv die staatlichen Versuche zur
Kontrolle des öffentlichen Schulwesens sind.
Das erste Ziel der empirischen Untersuchung, die hier vorgestellt wird (Schü¬
mer 1991), ist eine Bestandsaufnahme zur Ausstattung allgemeinbildender
Schulen mit Lehr- und Lernmitteln aller Art und zu ihrem Einsatz im Unter¬
richt. Auf diesem Wege können nicht nur differenzierte Expertenurteile über
die Stärken und Schwächen der vorhandenen Medien, sondern auch verhält¬
nismäßig konkrete Vorstellungen von der alltäglichen Unterrichtsrealität im
Pflichtschulbereich gewonnen werden2. Die Ergebnisse der Bestandsaufnahme
zum Medieneinsatz bzw. zur Unterrichtsgestaltung von Lehrern sollen dann
auf die institutionellen und organisatorischen Bedingungen ihrer Arbeit bezo¬
gen werden mit dem Ziel, auf diese Weise Einsichten in die Wirksamkeit der
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staatlichen Maßnahmen zur Gestaltung und Kontrolle des Schulwesens zu be¬
kommen.
Im Zentrum der Untersuchung steht eine schriftliche Umfrage unter Schullei¬
tern und Lehrern aus vier Bundesländern. Die Länder - es sind Baden-
Württemberg, Berlin, Hessen und Nordrhein-Westfalen - repräsentieren in
etwa das schulpolitische Spektrum in der Bundesrepublik Deutschland. Die
Umfrage wurde in Grundschulen und in allen Regelschulen der Sekundarstu¬
fe I durchgeführt. Sie beschränkte sich aber auf Lehrer, die zur Zeit der
Erhebung in einer 3. Klasse Deutsch, Mathematik oder Sachkunde unterrich¬
teten bzw. in einer 7. Klasse den Unterricht in Deutsch, Mathematik oder
Englisch als erster Fremdsprache erteilten. Die Umfrage wurde 1988 in einer
nach Bundesländern und Schulformen geschichteten Zufallsstichprobe von
2000 Schulen durchgeführt. Soweit möglich, wurden pro Bundesland, Schul¬
form und Fach 100 Lehrer um ihre Mitarbeit gebeten. - Die Untersuchung
verlief erfolgreich: Rund 80% der zur bereinigten Stichprobe gehörigen Schu¬
len beteiligten sich an der Umfrage. Wie Vergleiche mit Daten der amtlichen
Statistiken gezeigt haben, sind sie hinsichtlich ihrer Größe repräsentativ für die
Schulen der einzelnen Schulformen und Bundesländer. Auch die rund 4000
Lehrer, die mitarbeiteten, sind, gemessen an den Alters- und Geschlechter¬
verteilungen, repräsentativ für die Lehrerpopulationen, denen sie entstam¬
men. Die Daten sind reliabel aufbereitet worden und lassen Schlüsse von den
beteiligten auf andere Schulen und Lehrer zu.
Den Schulleitern waren Fragen zur Größe, Organisation und Ausstattung ihrer
Schulen gestellt worden. Die Lehrer beantworteten Fragen danach, wie häufig
und auf welche Weise sie Lehr- und Lernmittel aller Art im Unterricht ver¬
wenden und wie sie sie beurteilen. Außerdem machten sie Angaben zu ihrer
Klasse, ihrer Person und Ausbildung, ihrer Unterrichtserfahrung usw., die für
die Interpretation der Befunde zum Medieneinsatz und zur Unterrichtsgestal¬
tung von Bedeutung sind3. Die vorliegende Arbeit stützt sich lediglich auf
Daten aus den Grundschulen, d. h. auf Angaben von 459 Schulleitern und 827
Lehrkräften, die Deutsch, Mathematik oder Sachkunde unterrichten. Anhand
dieser Daten lassen sich selbstverständlich nicht alle Probleme der Verwendung
von Arbeitsblättern im Unterricht behandeln4, und selbstverständlich wird das
Bild der Unterrichtsrealität, das man auf diesem Wege erhält, recht blaß blei¬
ben im Vergleich zu den farbigen Darstellungen, die auf Unterrichtsbeobach¬
tungen basieren. Der Beitrag will daher auch nur als einer von vielen
Bausteinen zu einer deskriptiven Theorie des Unterrichts und seiner institu¬
tionellen Bedingungen verstanden werden.
2. Häufigkeit und Art der Verwendung von Arbeitsblättern
Unter Arbeitsblättern werden normalerweise Vervielfältigungen aller Art ver¬
standen, die den Schülern im Unterricht ausgehändigt werden. Dabei ist es
gleichgültig, ob es sich um Texte oder Zeichnungen handelt, um Informationen
oder Fragen, um Arbeitsanweisungen, Aufgaben oder Anschauungsmaterial.
Kurz, es geht um die verpönten „Zettel", die die meisten Lehrer so gerne
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Tabelle 1: Einsatz von Arbeitsblättern im Grundschulunterricht: Art der Arbeits-
blätter und Häufigkeit ihrer Verwendung
Variable Bezeichnung der Variablen bzw. des hier Zahl der Durch¬ Lehrer mit dem
betrachteten Wertes befragten schnitts¬ genannten Wert
Lehrer1 wert
n in%
ALL 16 Einsatz von Arbeitsblättern im Unterricht
Zahl der in den letzten 4 Wochen eingesetzten
Arbeitsblätter:
803 777 97




Art der bevorzugt verwendeten Arbeitsblätter1:
vom Verlag zum Lehrbuch angebotene
705 2.8
Arbeitsblätter 774 153 20
2 andere Arbeitsblätter von Verlagen 774 312 40
3 Arbeitsblätter von Kollegen
oder pädagogischen Einrichtungen 774 161 21
4 Fotolcopien von Übungen, Text¬
oder Bildmaterial 774 220 28
5 selbst entworfene Arbeitsblätter 774 570 74
6 von Schülern entworfene Arbeitsblätter3
Zeitaufwandfür selbst entworfene Arbeitsblätter
774 38 5
8 in der Regel 727 25 Min.
9 in Einzelfällen 601 48 Min.
10 Mehrfache Verwendung von Arbeitsblättern 775 383 49
1 Nur gültige Fälle.
2 Das heißt, Arbeitsblätter, die den 1. oder 2. von sechs möglichen Rangplätzen erhalten haben.
3 Arbeitsblätter von Schülern gelten hier auch dann als „bevorzugt", wenn sie nur den 3. Rang
erhalten haben.
verwenden. Aus der Grundschule jedenfalls sind Arbeitsblätter heute nicht
mehrwegzudenken. 97% derbefragten Grundschullehrer5 geben an, daß sie im
Deutsch-, Mathematik- oder Sachunterricht, zu dem sie sich äußerten, Ar¬
beitsblätter einsetzen, und zwar ziemlich regelmäßig (siehe Tabelle 1 Variable
ALL 16). In den letzten vier Wochen vor der Umfrage gaben sie ihren Schülern
im Durchschnitt fünf bis sechs Arbeitsblätter (ARB 14) und außerdem drei
Blätter mit Hausaufgaben (ARB 15). Aufden ersten Blick erscheint dies nicht
viel. Bedenkt man aber, daß sich diese Werte nur auf eines von mehreren
Fächern beziehen, wird rasch klar, was dies für den einzelnen Grundschüler
bedeutet, nämlich fünf bis zehn Arbeitsblätter pro Woche, das ist ein stattliches
Buch in jedem Schuljahr.
In der Regel fertigen die Lehrer ihre Arbeitsblätter selbst an (ARB 5); dane¬
ben verwenden sie im Handel erhältliche Blätter, die teils zum benutzten
Lehrbuch gehören (ARB 1), meist aber unabhängig davon sind (ARB 2). Je¬
der zweite Lehrer setzt außerdem Fotokopien ein (ARB 4) oder übernimmt
Vorlagen von Kollegen bzw. von pädagogischen Zentren oder ähnlichen Ein¬
richtungen (ARB 3). Daß Arbeitsblätter von Schülern angefertigt werden,
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Tabelle 2: Giunde für die Verwendung von Arbeitsblattern im Grundschulunter-
rieht
Variable Bezeichnung der Variablen bzw des hier Zahl der Lehrer mit dem
betrachteten Wertes befragten genannten Wert
Lehrer1
n in%
Häufiger Einsatz von Arbeitsblattern2
ARB 11 bei der Einfuhrung oder Erarbeitung von Stoff 714 126 18
12 bei der Übung, Wiederholung oder Vertiefung 771 593 77
13 bei Lernerfolgskontrollen
Häufig vorkommende soziale Form der Arbeit mit
Arbeitsblattern2
766 440 57
16 Emzelarbeit (in Stillarbeitsphasen) 770 599 78
17 Partnerarbeit 762 222 29
18 Gruppenarbeit
Häufig vorkommende Form der Differenzierung1
709 42 6
20 unterschiedliche Arbeitsblatter für einzelne
Schuler/Gruppen 732 59 8
21 gleiche Arbeitsblätter für alle Schuler, das
heißt keine Differenzierung 764 622 81
22 gleiche Arbeitsblätter mit unterschiedlichen
Aufgaben für einzelne Schüler 742 85 12
Einsatz von Arbeitsblattern
23 wegen Mangeln der Lehrbucher 773 703 91
32 aus psychologischen Gründen 758 405 53
' Nur gültige Falle
2 Dargestellt ist nurjeweils eine von drei Antwortmoglichkeiten (häufig, manchmal, selten oder nie)
kommt im 3. Schuljahr nur äußerst selten vor (ARB 6). -Welch gioße Bedeu¬
tung Arbeitsblätter für die Grundschullehrer haben, läßt sich unter anderem
daran ablesen, daß sie sich für deren Anfertigung ziemlich viel Zeit nehmen: In
der Regel sind es 25 Minuten (ARB 8), in Einzelfällen eine Dreiviertelstunde
oder mehr (ARB 9). Obwohl jeder zweite Lehrer seine Arbeitsblätter in meh¬
reren Klassen einsetzt bzw. im nächsten Schuljahr noch einmal verwendet
(ARB 10), scheint der Aufwand keineswegs unbeträchtlich. Man fragt daher
mit Recht nach den Motiven, die die Lehrer leiten.
Daß Vorlagen von Kollegen übernommen oder mehrfach verwendet werden,
deutet nicht gerade darauf hin, daß es den Lehrern beim Einsatz von Arbeits¬
blättern in erster Linie darum geht, den Lehrstoff auf ihre Klassen zuzuschnei¬
den oder den Unterricht mit ihren Schülern zu individualisieren. Es wundert
daher auch nicht, daß sie normalerweise allen Schülern der Klasse das gleiche
Arbeitsblatt geben und allen die gleichen Aufgaben stellen (siehe Tabelle 2
Variable ARB 21): 81% der Grundschullehrer geben an, daß sie dies häufig
tun. Dagegen kommt es nur bei sehr wenigen häufiger vor, daß sie Arbeits¬
blätter zur Differenzierung von Leistungsanforderungen nutzen (ARB 20,22).
Offenbar werden Arbeitsblatter in den Kernfächern gewöhnlich in Stillarbeits¬
phasen eingesetzt, in denen die Schüler meistens einzeln (ARB 16), ab und zu
812 Gundel Schümer: Arbeitsblätter im Grundschulunterricht
aber auch mit einem Partner zusammen (ARB 17) Aufgaben machen, und
zwar Übungsaufgaben: 77% der Lehrer verwenden Arbeitsblätter häufig bei
der Übung, Wiederholung oder Vertiefung bereits behandelter Unterrichtsin¬
halte (ARB 12). Selbstverständlich werden Arbeitsblätter auch häufig zu
Lernerfolgskontrollen eingesetzt (ARB 13); bei der Einführung oder Erarbei¬
tung von neuem Stoff kommen sie dagegen nur bei 18% häufiger vor
(ARB 11). Noch seltener ist ihre Verwendung bei Gruppenarbeiten: Lediglich
6% der Lehrer geben an, daß sie sie häufig in diesem Rahmen verwenden, 40%
tun dies überhaupt nie (ARB 18).
Individualisierung oder Binnendifferenzierung sind also nicht die wesentlichen
Motive für den Einsatz von Arbeitsbögen, sondern die Bereitstellung von
Übungen für alle Schüler. Angeblich lassen die Lehrbücher in dieser Hinsicht
zu wünschen übrig: 91% der Lehrer, die Arbeitsblätter einsetzen, d.h. 88%
aller Befragten, tun dies unter anderem deshalb, weil die Lehrbücher und
Arbeitsmittel ihrer Klasse in mancher Hinsicht nicht ihren Vorstellungen ent¬
sprechen (ARB 23). Die wesentlichen Gründe sind:
- für 86% dieser Lehrkräfte: Übung, Wiederholung oder Vertiefung des Lehr¬
stoffs;
- für 78% Ergänzung des Lehrstoffs;
- für 41% Bereitstellung von Aufgaben zur Selbstkontrolle;
- für 41% Zusammenfassung des Lehrstoffs;
- für 36% Vereinfachung des Lehrstoffs;
- für 32% Aktualisierung des Lehrstoffs;
- für 14% sonstige Motive dieser Art.
Da die meisten Grundschullehrer sehr gut mit Büchern ausgestattet sind und
auch recht zufrieden mit ihnen scheinen, ist dieses Ergebnis eher verwunder¬
lich. Man fragt sich daher, ob die Hinweise auf Defizite der Lehrbücher nicht
manchmal zum Vorwand genommenwerden, um pädagogische Motive anderer
Art, wie zum Beispiel Disziplinierung der Schüler, zu verbergen. Die vorlie¬
genden Daten zum Grundschulunterricht bestätigen diesen Verdacht nicht
eindeutig: Die etwas hinterhältige Frage, ob es vorkomme, daß der Einsatz von
Arbeitsblättern „in erster Linie psychologisch begründet" sei, haben nur 53%
der Lehrer mit „ja" beantwortet (ARB 32). Die wesentlichen Gründe sind:
- für 76% dieser Lehrkräfte: Förderung der Konzentration der Schüler;
- für 75% Motivierung der Schüler;
- für 49% Auflockerung des Unterrichts;
- für 15% sonstige psychologische Gründe.
Die Frage nach der unterrichtspsychologischen Bedeutung von Arbeitsblättern
und nach dem Stellenwert, den sie im Vergleich zu anderen Lehr- und Lern¬
mitteln besitzen, soll später noch einmal aufgegriffen werden.
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3. Fachspezifische Formen der Verwendung von Arbeitsblättern
Offenbar wird der Einsatz von Arbeitsblättern in der Grundschule aus didak¬
tischen und methodischen Gründen für erforderlich gehalten. Das läßt sich
unter anderem daran ablesen, daß die Lehrer der drei untersuchten Fächer sich
zum Teil sehr stark in der Art ihrer Verwendung von Arbeitsblättern unter¬
scheiden. Zum Beispiel setzen Mathematiklehrer häufiger als Deutsch- oder
Sachkundelehrer im Handel erhältliche Blätter ein; selbst angefertigte Blätter,
Fotokopien und Vorlagen von Kollegen spielen bei ihnen demgemäß eine ge¬
ringere Rolle. Sie benutzen Arbeitsblätter besonders gern zu Lernerfolgskon¬
trollen, aber nur selten zur Einführung in neuen Unterrichtsstoff und geben
ihren Schülern noch häufiger als die Lehrer der beiden anderen Fächer Blätter
zur Einzelarbeit in Stillarbeitsphasen. Dabei praktizieren sie binnendifferen¬
zierten Unterricht, zwar nicht oft, aber doch häufiger als die Deutsch- und die
Sachkundelehrer.
Im Sachunterricht haben Vervielfältigungen aller Art offensichtlich andere
Funktionen als in Mathematik. Sie sind aus didaktischen Gründen anscheinend
unverzichtbar, werden im Unterricht oder für Hausaufgaben aber viel seltener
eingesetzt. Offenbar handelt es sich oft um relativ sorgfältig ausgearbeitete
Vorlagen, die wesentlich häufiger als in Mathematik bei der Einführung in neue
Unterrichtsinhalte benutzt werden, seltener dagegen bei der Übung, Wieder¬
holung oder Vertiefung, obwohl dies auch im Sachunterricht ihre haupt¬
sächliche Verwendung ist. Auch hier arbeiten die Schüler normalerweise ein¬
zeln mit ihren Arbeitsblättern, Partnerarbeit und Gruppenarbeit kommen aber
etwas häufiger vor als in Deutsch oder Mathematik. Im übrigen dienen Ar¬
beitsblätter in Sachkunde häufiger als sonst zur Zusammenfassung des Stoffs,
zu seiner Aktualisierung und seiner Vereinfachung. Der Deutschunterricht
unterscheidet sich in dieser Hinsicht kaum vom Mathematikunterricht.
Um zu sehen, welche Beziehungen zwischen den drei Variablengruppen be¬
stehen, die die Art der Verwendung von Arbeitsblättern im Unterricht reprä¬
sentieren, wurden mehrere Faktorenanalysen durchgeführt. In Tabelle 3 sind
die Ergebnisse von drei Analysen, die sich auf jeweils ein Fach beziehen,
zusammengefaßt6. Solange man das Fach außer acht läßt, sind die Ergebnisse
nicht besonders aufregend: Sie zeigen zunächst einmal nur, daß die Lehrer die
einzelnen Fragenkomplexe in sich konsistent beantwortet haben. Der erste
Faktor betrifft die soziale Seite der Verwendung von Arbeitsblättern, der
zweite ihren gezielten Einsatz zur inneren Differenzierung und der dritte ihren
Einsatz im Verlauf des didaktischen Prozesses. Allein hier zeigt sich in allen
drei Fächern ein relativ enger Zusammenhang mit den sozialen Formen des
Lernens, d.h. Lehrer, die Arbeitsblätter häufig zur Übung, Wiederholung
oder Vertiefung des Stoffs und zur Lernerfolgskontrolle einsetzen, lassen die
Schüler auch häufig einzeln in Stillarbeitsphasen mit Arbeitsblättern arbeiten.
Am stärksten ist dieser Zusammenhang in Mathematik.
Die latente Struktur der Verwendung von Arbeitsblättern in den einzelnen
Fächern weicht zum Teil charakteristisch von dieser allgemeinen Struktur ab.
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Zum Beispiel kommt im Sachunterricht wahrscheinlich bei manchen Lehrern
arbeitsteiliger Gruppenunterricht vor: Lehrer, die ihren Schülern unterschied¬
liche Arbeitsblätter oder Blätter mit unterschiedlichen Aufgaben geben, setzen
Arbeitsblätter auch bei Gruppen-und Partnerarbeiten ein. Deutschlehrer, die
Vervielfältigungen zur Einfiihrung in neuen Stoff benutzen, verwenden Ar¬
beitsblätter ebenfalls bei Gruppen- oder Partnerarbeiten im Rahmen von
binnendifferenziertem Unterricht. Wie eine weitere Faktorenanalyse ergeben
hat, hängt die Art der von ihnen bevorzugten Arbeitsblätter nicht mit der Art
ihrer Verwendung zusammen. Im Mathematik- und Sachunterricht scheint es
dagegen solche Zusammenhänge zu geben: So kommen von Schülern entwor¬
fene Arbeitsblätter bei Mathematiklehrern vor, die Arbeitsblätter auch zur
inneren Differenzierung nutzen; von Kollegen oder pädagogischen Zentren
übernommene Blätter werden dagegen häufig zu Lernerfolgskontrollen einge¬
setzt. Sachkundelehrer, die Arbeitshlätter zur Einführung in neue Themen
einsetzen, verwenden offenbar gern kommerzielle Arbeitsblätter oder Vorla¬
gen von Kollegen bzw. pädagogischen Institutionen.
Für welche Arbeitsblätter Lehrer sich entscheiden, wie oft und auf welche
Weise sie von ihnen Gebrauch machen, hängt offenbar ganz entscheidend vom
Unterrichtsfach ab, d.h. von den Zielen und Inhalten, den didaktischen und
methodischen Anforderungen und nicht zuletzt von den Lehr- und Lernmit¬
teln, die für den Unterricht in einem bestimmten Fach verfügbar sind.
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4. Verordnungen zur Verwendung von Vervielfältigungen im Unterricht
Der Einsatz von Arbeitsblättern wird von den Kultusministerien und den
Schulbehörden im allgemeinen nicht gerne gesehen. Denn, erstens verursa¬
chen sie Materialkosten, zweitens sind im Fall von Kopien aus urheberrechtlich
geschützten Werken Autorenansprüche abzugelten und drittens erschweren sie
die Kontrolle darüber, ob die Richtlinien für die Zulassung von Schulbüchern
eingehalten werden. In allen Bundesländern sind deshalb Verwaltungsvor¬
schriften, Rundschreiben und Erlasse erschienen, die sich mit der Verwendung
von Arbeitsblättern bzw. mit Kopien oder Vervielfältigungen zu Unterrichts¬
zwecken befassen. Anlaß dazu gaben erst Unterrichtsbeobachtungen7, dann
der „Gesamtvertrag über die Abgeltung urheberrechtlicher Ansprüche für die
Vervielfältigung von Unterrichtsmaterialien", den die Länder 1982 mit der
Verwertungsgesellschaft WORT abgeschlossen und seither mehrfach verlän¬
gert haben8, und schließlich auch das „Gesetz zur Änderung von Vorschriften
auf dem Gebiet des Urheberrechts", das 1985 in Kraft trat9.
Besonders ausführlich und unmißverständlich sind die Verwaltungsvorschrif¬
ten und Bekanntmachungen des Kultusministeriums in Baden-Württemberg.
„Grundlage des Unterrichts sind die Lehrpläne und Schulbücher", heißt es, an
deren Verwendung die Schüler „so schnell wie möglich" herangeführt werden
sollen10. „Unterrichtsstunden sind keine Medienschau. Ein guter Unterricht
beginnt nicht erst mit dem dritten Arbeitsblatt in einer Unterrichtsstunde",
heißt es an anderer Stelle, „es sprechen vielmehr schwerwiegende pädagogi¬
sche Gründe gegen einen übertriebenen Einsatz von Vervielfältigungen und
Kopien". So gehe die „Übersichtlichkeit des Unterrichts für Schüler, Eltern
und Lehrer" verloren, die „Vielzahl von Zetteln" hindere die Schüler an einem
sinnvollen Lernen und könne ihre Erziehung zur Ordnung erschweren11. Die
auf die neuen Lehrpläne zugeschnittenen Schulbücher enthielten „umfassen¬
des Übungs- und Vertiefungsmaterial", es bestehe daher „künftig ein geringe¬
rer Bedarf" an Vervielfältigungen12. Die allgemeinen Ausführungen werden
durch einen Katalog möglicher Maßnahmen ergänzt, mit deren Hilfe Schul¬
leiter und Schulaufsicht zur Verringerung des Vervielfältigens beitragen kön¬
nen. Dazu kommen konkrete pädagogische Hinweise, die sich vor allem an
Lehrer richten. Sie beginnen damit, daß der Erfolg eines anschaulich und
lebendig gestalteten Unterrichts nicht „in Frage gestellt" werden dürfe „durch
den übertriebenen Einsatz von vervielfältigten Arbeitsblättern, Texten und
sonstigen Unterrichtsmaterialien". Ihre Verwendung sei allenfalls gerechtfer¬
tigt, wenn es um Aktualisierung oder anschauliche Vermittlung regionaler und
lokaler Vorgänge gehe, wenn keine anderen Anschauungsmittel zur Verfügung
stünden, Darstellungen durch die Schüler zu kompliziert oder zeitraubend
seien, wenn das Lehrbuch zu wenig Übungsmaterial enthalte, wenn Material
zur Binnendifferenzierung fehle oder der Text von Klassenarbeiten nicht an¬
ders vermittelt werden könne. Diese Prinzipien werden dann im Hinblick auf
einzelne Schularten und Unterrichtsfächer konkretisiert: Vorausgesetzt, die
Schulbücher enthielten genügend Übungen, könne in der Grundschule auf
Arbeitsblätter verzichtet werden, es sei denn, es werde differenzierter Unter¬
richt durchgeführt. In Mathematik könne auch die „intensive Einübung des
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Tabelle 4: Maßnahmen zur Beschränkung des Fotokopierens in Grundschulen
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Auch billigere Verfahren nicht gestattet







¦ Schulen mit Beschränkung insgesamt 308 100,0
1 Die Vielfalt von Maßnahmen an einzelnen Schulen erforderte die Bildung von drei Variablen.
Unterrichtsstoffs" Vervielfältigungen erforderlich machen, im Heimat- und
Sachunterricht seien sie bei der Behandlung lokaler und regionaler „Beson¬
derheiten im geographischen und historischen Bereich (...) notwendig", bei
den im Schulbuch behandelten Themen aber „weitgehend überflüssig"13.
Die amtlichen Verlautbarungen aus den drei anderen Bundesländern sind nicht
mit dem baden-württembergischen „Kopiererlaß" vergleichbar. Das jüngste
Berliner Rundschreiben, das sich mit pädagogischen Aspekten der Verwen¬
dung von Arbeitsblättern im Unterricht befaßt, stammt aus dem Jahr 197714. Es
beginnt mit der Feststellung, daß Arbeitsbogen „nicht unabdingbarer Bestand¬
teil des Unterrichts" sind, konzediert aber, daß sie methodisch sinnvoll einge¬
setzt werden können, und zwar
- zur Differenzierung,
- zur Lerneielkontrolle oder als Instrument der Selbstkontrolle
für den Schüler,
- zur Aktualisierung und
- zur Diagnose von Vorwissen oder Einstellungen der Schüler.
Anschließend wird ausführlich dargestellt, welche Lehrtechniken und welche
Lernformen beim häufigen Einsatz von Arbeitsblättern zu kurz kommen und
welche Unterrichts- und Erziehungsziele folglich nicht verwirklicht werden
können. Die späteren Rundschreiben des Berliner Schulsenats15 verzichten auf
pädagogische Argumente. Sie befassen sich lediglich mit urheberrechtlichen
und finanziellen Problemen von Vervielfältigungen und verweisen auch nur
unter diesen Aspekten auf die Verwendung der zugelassenen Schulbücher.
Die Erlasse zur Vervielfältigung von Unterrichtsmaterialien, die in Hessen und
Nordrhein-Westfalen erschienen sind16, beziehen sich ebenfalls nur auf urhe-
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berrechtlich geschütztes Material. Beide betonen, daß es den Rahmenplänen
zu entsprechen habe und - auch im Hinblick auf die Kosten - nur als Ergänzung
zu den vorhandenen Lehr- und Lernmaterialien eingesetzt werden solle. Im
Schulrecht von Nordrhein-Westfalen wird in diesem Zusammenhang noch auf
„die pädagogische Aufgabe" der Schule hingewiesen, „den Unterricht mit den
zugelassenen und eingeführten Lernmitteln zu gestalten"17.
5. Effekte der Verordnungen
Offensichtlich sind die Verordnungen nicht ganz unwirksam. Unter den 459
befragten Grundschulleitern gibt es zwar etliche, die die Frage nach Beschrän¬
kungen des Vervielfältigens verneinen oder unbeantwortet lassen, 67% aber
bejahen sie und schildern ihre Maßnahmen (siehe Tabelle 4). Diese bestehen
häufig nur in Appellen an die Vernunft der Kollegen, noch häufiger wird jedoch
das Papier kontingentiert. In vielen Schulen finden auch formelle Kontrollen
statt, d.h. es wird Buch geführt über Zahl und Art der Kopien oder es gibt
keinen freien Zugang zu den Geräten, Lehrer müssen Arbeitsblätter schriftlich
beantragen, dem Schulleiter ihre Entwürfe dazu vorlegen und dergleichen
mehr. Daneben gibt es pädagogische und finanzielle Lösungen des Problems.
Im ersten Fall stellt die Schule Alternativen zu Arbeitsblättern bereit, das sind
Lehrbücher, Arbeitshefte und andere Übungsmaterialien für die Schüler bzw.
Folien, Wandbilder und Tafeln für den Lehrer. Im zweiten Fall werden Kopien
über Spenden finanziert oder sie müssen vom Lehrer oder von den Schülern
bezahlt werden. Zu den finanziell motivierten Bemühungen gehört auch die
ausdrückliche Freigabe kostengünstiger Vervielfältigungsverfahren, wie es
zum Beispiel Umdruckverfahren sind.
Wie aufgrund der Heterogenität der Verwaltungsvorschriften zu erwarten, un¬
terscheiden sich die vier Bundesländer signifikant in der Häufigkeit, mit der das
Vervielfältigen in den Grundschulen beschränkt wird (siehe Tabelle 5). Unter
den Schulleitern aus Nordrhein-Westfalen gibt es nur 64% und unter denen aus
Hessen sogar nur 58%, die die Frage nach entsprechenden Maßnahmen beja¬
hen; unter den baden-württembergischen und den Berliner Schulleitern sind es
dagegen jeweils 74%18. Im Fall der Berliner Grundschulen handelt es sich
vermutlich nicht um einen direkten Effekt der pädagogischen „Empfehlungen"
aus dem Jahr 1977. Die Häufigkeit und die Art der Sparmaßnahmen in den
baden-württembergischen Grundschulen sind dagegen unverkennbar vom Ko¬
piererlaß bestimmt worden.
Erstaunlich viele baden-württembergische Schulleiter haben sich die Argu¬
mente ihres Kultusministeriums zu eigen gemacht, d.h. sie betrachten Arbeits¬
blätter nicht nur als ein finanzielles, sondern auch als ein pädagogisches
Problem:
- Sparmaßnahmen, wie zum Beispiel Verkleinerungen, die zwar die Kosten,
nicht aber die Häufigkeit der Verwendung von Arbeitsblattern reduzieren,
und ebenso Quotenregelungen des Papierverbrauchs gibt es in Baden-Würt¬
temberg seltener als in den anderen Bundesländern. Überdurchschnittlich
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Abbildung 1 • Mittlerer Papierverbrauch pro Schuler und Jahr in Grundschulen mit
und ohne Beschrankung des Vervielfaltigens (nach Papiersorte)
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Tabelle 5- Mittlerer Papierverbrauch pro Schuler und Jahr in Grundschulen mit und
ohne Beschränkung des Vervielfaltigens (nach Papiersorte)
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Die Zahl der Schulen mit Vervielfaltigungsbeschrankung variiert signifikant mit dem Bundesland
chi = 12,4,df=3,V = 19, p< Ol
Im Unterschied zum Verbrauch an Druck- und Umdruckpapier ist der Verbrauch an Kopierpapier
in Schulen mit Beschränkung des Vervielfaltigens wesentlich geringer als in Schulen ohne Beschran¬
kung F=27,4;df = 3,p< 000
Der Verbrauch an Druck- und Umdruckpapier variiert signifikant mit dem Bundesland F = 2,8,
df=3;p<.05
Der Verbrauch an Kopierpapier variiert signifikant mit dem Bundesland F = 4,2, df = 3, p < 01
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häufig sind dagegen erstens Appelle an die Einsicht und die pädagogische
Verantwortung der Kollegen - sie kommen in Baden-Württemberg in 21%
der Grundschulen, sonst nur in 7% bis 16% vor - und zweitens formelle
Kontrollen, die in der Regel eine Rechtfertigung des Sinns der Arbeitsblätter
verlangen; 27% der baden-württembergischen Grundschulleiter, aber nur
11% bis 16% der übrigen Schulleiter bekennen sich zu solchen Maßnahmen.
(Die Häufigkeitsverteilung der Maßnahmen in baden-württembergischen
Grundschulen unterscheidet sich höchst signifikant von den Verteilungen in
den anderen Bundesländern: chi2 = 37,9; df = 12; p ^ .000)
- Die Kosten für Arbeitsblätter werden in Baden-Württemberg so gut wie nie
auf Lehrer, Schüler oder andere Geldgeber abgewälzt, während dies sonst in
bis zu 10% der Schulen vorkommt. Dafür stellen 14% der baden-württem¬
bergischen Grundschulleiter pädagogische Alternativen zu Arbeitsblättern
bereit oder erinnern ihr Kollegium an die entsprechenden Unterrichtshilfen;
dies geschieht sonst nur in 4% bis 8% der Schulen. (Die Unterschiede zwi¬
schen Baden-Württemberg und den anderen Bundesländern, insbesondere
Hessen, sind höchst signifikant: chi2 = 33,3; df = 9; p < .000)
- Umdruck- und andere billige Vervielfältigungsverfahren sind in Baden-
Württemberg nur in 5% der Grundschulen ausdrücklich freigegeben, in den
anderen Bundesländern in 11% bis 14% der Schulen.
Den Ergebnissen zufolge wurden die im baden-württembergischen Kopier¬
erlaß formulierten Argumente für einen sparsamen Gebrauch von Arbeitsblät¬
tern tatsächlich auf Schulleiter- und Schulrätetagungen vorgetragen, wie es im
Erlaß vorgesehen war19. Die Schulleiter wiederum machten Arbeitsblätter -
dem Erlaß entsprechend - zum Thema von Gesamtkonferenztn oder pädago¬
gischen Tagen und wirkten auch durch Beratung der Lehrer auf die „Verwen¬
dung des Schulbuchs anstelle von (unnötigen) Vervielfältigungen" hin20. Das
läßt sich nicht nur an den Formulierungen ablesen, mit denen manche Schul¬
leiter ihre Maßnahmen schildern und manche Lehrer den Einsatz von Arbeits¬
blättern im Unterricht kommentieren, sondern es zeigt sich auch an Verände¬
rungen im Papierverbrauch (siehe Abbildung 1 und Tabelle 5).
Wieviel Blatt Papier im Jahr pro Grundschüler verbraucht werden, variiert
signifikant mit dem Bundesland, und zwar unabängig davon, wie gut die Schu¬
len mit Umdruckern, Foto- und Thermokopierern ausgestattet sind. Maßnah¬
men zur Beschränkung des Vervielfaltigens führen in allen Bundesländern
dazu, daß erheblich weniger fotokopiert wird, während die Nutzung kosten¬
günstiger Vervielfältigungsverfahren leicht zunimmt. Die einzige Ausnahme
bilden die baden-württembergischen Grundschulen. Offensichtlich haben die
Diskussionen im Anschluß an den Kopiererlaß hier dazu geführt, daß generell
weniger vervielfältigt wird, und das heißt wohl auch, daß generell weniger
Arbeitsblätter eingesetzt werden. Sieht man von diesem Effekt der pädagogi¬
schen Argumentationen ab, scheint es relativ gleichgültig zu sein, welche
Maßnahmen die Schulleiter gegen das Vervielfältigen ergreifen. Wichtig ist
offenbar nur, daß sie sich überhaupt um Einschränkungen bemühen.
Die Frage, ob ihre Bemühungen auch pädagogisch erfolgreich sind und dazu
führen, daß weniger Arbeitsblätter im Unterricht eingesetzt werden, läßt sich
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Abbildung 2: Durchschnittliche Anzahl an Arbeitsblättern pro Klasse im Monat












von Bundesland und Fach auf die Häufigkeit der Verwendung
(Ergebnisse einer univariaten zweifaktoriellen Varianzanalyse;





















mit Hilfe der vorhandenen Daten nicht schlüssig beantworten. Denn erstens
sind die untersuchten Lehrer von 3. Klassen nicht unbedingt repräsentativ für
ihre Kollegien. Zweitens unterscheiden sich auch ihre Schulen zum Teil be¬
trächtlich voneinander: In Nordrhein-Westfalen gibt es nur eigenständige
Grundschulen, in Baden-Württemberg und in Hessen finden sich dagegen sehr
viele Grund- und Hauptschulen bzw. Grund-, Haupt- und Realschulen. Die
Berliner Grundschulen umfassen sechs Schuljahre und sind in der Regel zwei-,
drei- oder vierzügig, während man in den dünn besiedelten Regionen Baden-
Württembergs Grundschulen mit nur zwei oder drei kleinen Klassen vorfindet.
Schließlich werden Beschränkungen des Fotokopierens in vielen Schulen da¬
durch kompensiert, daß Umdrucker oder Thermokopiergeräte zum Verviel¬
fältigen benutzt werden. Infolgedessen ist nicht zu erwarten, daß sich die
Effekte der Sparmaßnahmen deutlich an der Häufigkeit ablesen lassen, mit der
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Tabelle 7: Einflüsse von Bundesland und Fach auf die Häufigkeit der Verwendung
von Arbeitsblättern unter Berücksichtigung weiterer Einflußfaktoren (Ergebnisse
einer univariaten zweifaktorieilen Kovarianzanalyse; N = 504)
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Fach x Bundesland 6 510,72 85,12 3,25 .004
die befragten Lehrer Arbeitsblätter im Unterricht einsetzen. Man kann aber
vermuten, daß sich das größere Problembewußtsein, das sich aufgrund der
Kopierverordnungen in Baden-Württemberg herausgebildet hat, auf die Ein¬
stellungen der Lehrer zu Arbeitsblättern auswirkt.
6. Bedingungen der Verwendung von Arbeitsblättern
Wie vermutet, hängt die Verwendung von Arbeitsblättern nicht nur vom Fach,
sondern auch vom Bundesland ab, in dem die Lehrer tätig sind. Den Ergeb¬
nissen einer zweifaktoriellen Varianzanalyse zufolge variiert die durchschnitt¬
liche Anzahl an Arbeitsblättern, die pro Monat im Unterricht oder für
Hausaufgaben eingesetzt werden, in allen drei Fächern hoch signifikant mit
dem Bundesland (siehe Abbildung 2 und Tabelle 6). Beispielsweise setzen ba¬
den-württembergische Sachkundelehrer nur vier bis fünf Blätter ein, Berliner
dagegen sieben bis acht; baden-württembergische Deutschlehrer kommen
meist mit sieben Blättern aus, während Berliner neun bis zehn brauchen.
Wechselwirkungen zwischen Fach und Bundesland, wie sie sich am Verhalten
der Deutsch- und Mathematiklehrer aus Hessen und Nordrhein-Westfalen ab¬
lesen lassen, sind statistisch irrelevant. Da auch das Verhalten von Lehrern, die
demselben Fach und Bundesland zugehören, erheblich variiert, lassen sich mit
Hilfe des betrachteten Modells lediglich 7,2% der Gesamtvarianz aufklären.
Das heißt, Fach- und Bundeslandzugehörigkeit der Lehrer sind - trotz ihrer
hoch signifikanten Effekte - keine guten Prädiktoren für die Häufigkeit der
Verwendung von Arbeitsblättern.
Zur weiteren Aufklärung der Varianz wurde eine univariate, zweifaktorieile
Kovarianzanalyse durchgeführt. Haupteinflußfaktoren waren wiederum das
Fach und das Bundesland; als Kovariaten wurden die folgenden Variablen
berücksichtigt:
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- die Häufigkeit der Verwendung von Folien für den Overhead-Projektor (als
Indikator für die technisch-organisatorisch bequeme Verwendung von Ar¬
beitsblättern im Medienverbund),
- die Zahl der didaktischen Gründe für den Einsatz von Arbeitsblättern aus
Unzufriedenheit mit den von der Klasse benutzten Lehrbüchern (siehe die
Itemsauf S. 811 f.),
- die Häufigkeit der Verwendung von Arbeits- und Übungsbüchern im Un¬
terricht oder für Hausaufgaben,
- die Zahl der psychologischen Gründe für den Einsatz von Arbeitsblättern
(siehe die Items auf S. 813) und
- der jährliche Verbrauch an Vervielfältigungspapier pro Schüler (als Indikator
für die an der Schule bestehenden Beschränkungen des Vervielfaltigens bzw.
für die herrschenden Einstellungen gegenüber Arbeitsblättern).
Das Modell, das an 504 Fällen21 getestet wurde, klärt die Unterschiede in der
Häufigkeit, mit der Arbeitsblätter eingesetzt werden, wesentlich besser auf als
das Modell, das keine Kovariaten berücksichtigt. Wie sich am Signifikanzni¬
veau der F-Werte in Tabelle 7 ablesen läßt, gibt es statistisch bedeutsame
Zusammenhänge zwischen der Verwendung von Arbeitsblättern und allen fünf
Variablen, die in die Kovarianzanalyse eingegangen sind:
- Der Einsatz von Arbeitsbogen hängt höchst signifikant mit der Verwendung
von OH-Folien im Unterricht zusammen. D.h. daß viele Kopiervorlagen,
die die Lehrer ausarbeiten oder die von den Schulen gekauft werden, gleich¬
zeitig zur Herstellung von Arbeitsblättern und Folien benutzt werden.
Offensichtlich ersparen die Lehrer sich aufwendige Tafelanschriebe oder
-bilder und ihren Schülern das mühselige Abschreiben oder Abzeichnen.
- Höchst signifikant hängt der Einsatz von Arbeitsblättern auch mit der di¬
daktischen Qualität der verwendeten Lehrbücher zusammen. Je besser diese
den Vorstellungen der Lehrer entsprechen, desto weniger Arbeitsblätter
werden eingesetzt. Da Bücher, mit denen die Lehrer unzufrieden sind, im
allgemeinen seltener als andere benutzt werden, gibt es - den Ergebnissen
von Voranalysen zufolge - auch eine signifikante negative Korrelation zwi¬
schen der Häufigkeit der Verwendung von Arbeitsblättern und Lehrbü¬
chern. Daß in baden-württembergischen Grundschulen seltener Arbeitsblät¬
ter eingesetzt werden, ist demnach wohl kein direkter Effekt des
Kopiererlasses, sondern eine Auswirkung der Strategie, in allen Fächern für
neue Lehrbücher zu sorgen. So benutzen fast alle baden-württembergischen
Sachkundelehrer Lehrbücher; in den anderen Bundesländern haben nur
rund 50% ein Lehrbuch, das häufig veraltet und wenig ansprechend für die
Schüler ist.
- Entgegen der Erwartung steigt die Fläufigkeit, mit der Arbeitsbogen einge¬
setzt werden, mit der Häufigkeit der Benutzung von Arbeits- und Übungs¬
büchern, sei es im Unterricht, sei es bei den häuslichen Übungen der Schüler,
d. h. daß Lehrer, die großen Wert aufs Üben legen, sowohl Arbeitsblätter als
auch Übungsbücher dazu benutzen.
- Je häufiger Lehrer Arbeitsblätter verwenden, desto mehr psychologische
Gründe bringen sie zu ihrer Rechtfertigung vor. Die Annahme, daß die Zahl
der psychologischen Gründe zunimmt, wenn Verhalten und Mitarbeit der
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Klasse eher negativ beurteilt werden, hat sich in einer Voranalyse bestätigt.
Der schon früher vermutete Zusammenhang zwischen dem Einsatz von Ar¬
beitsblättern und der Disziplin im Unterricht besteht also doch. Er ist in der
Grundschule freilich nicht besonders stark.
- Wie viele Arbeitsblätter Lehrer verwenden, hängt offenbar eng mit den an
ihrer Schule herrschenden Gepflogenheiten zusammen. Wo viel vervielfäl¬
tigt wird, erlegt sich der Einzelne keinen Zwang beim Einsatz von Arbeits¬
bogen auf, wo wenig vervielfältigt wird, gelingt ihm dies offensichtlich ganz
gut. Ob das Kopieren an der Schule Beschränkungen unterliegt, ist, wie
bereits nachgewiesen wurde (siehe Tabelle 5), zwar von Einfluß auf die Ge¬
pflogenheiten des Kollegiums, trägt darüber hinaus aber nichts zur Aufklä¬
rung der Unterschiede in der Häufigkeit der Verwendung von Arbeitsblät¬
tern bei.
Offensichtlich ist mit Hilfe des Modells nicht nur ein Teil der Restvarianz
aufgeklärt, sondern auch gezeigt worden, weshalb sich die Lehrer der vier
Bundesländer im Einsatz von Arbeitsblättern unterscheiden: Der signifikante
Einfluß des Bundeslandes auf die Häufigkeit der Verwendung von Arbeits¬
blättern, den die erste Varianzanalyse belegt hat, läßt sich an den Ergebnissen
der Kovarianzanalyse nicht mehr ablesen, da er durch den Einfluß der be¬
trachteten Kovariaten erklärt wird22.
Die Ergebnisse der Kovarianzanalyse klären 25,5% der Gesamtvarianz der
Verwendung von Arbeitsblättern auf. Das ist zwar wesentlich mehr als vorher,
bleibt aber unbefriedigend. Wie die Ergebnisse weiterer Analysen gezeigt ha¬
ben, lassen sich die Bedingungen der Verwendung von Arbeitsblättern im
Grundschulunterricht mit Hilfe der erfaßten Daten zur Verfügbarkeit und zum
Einsatz von Lehr- und Lernmitteln nicht besser aufklären. Offenbar besitzen
Arbeitsblätter eine Reihe von Vorzügen, die einzelnen Lehrern - unabhängig
vom Fach und vom Bundesland bzw. den vorhandenen Ressourcen und ihrer
Nutzung - unterschiedlich wichtig sind. Beispielsweise brauchen sich Lehrer,
die Arbeitsblätter vorbereitet haben, keine Gedankenum eine saubere Tafel zu
machen; sie haben keinen Kreidestaub an den Händen und müssen nicht be¬
fürchten, daß es, während sie der Klasse den Rücken zuwenden, zu Unruhe
oder gar zu Disziplinproblemen kommt. Die Vorlagen für Arbeitsblätter kön¬
nen aufbewahrt, verbessert und immer wieder eingesetzt werden. Die auf sie
verwandte Mühe ist nicht verloren, sondern vermittelt dem Lehrer zusätzlich
das gute Gefühl, sachlich bestens auf den Unterricht vorbereitet zu sein. Er
vermeidet Auseinandersetzungen mit Kollegen um knappe Ressourcen und
reduziert den Streß im Unterricht, da er sich nicht gleichzeitig auf die Ver¬
mittlung des Stoffs konzentrieren und um die Aufmerksamkeit oder die
Disziplin der Schüler kümmern muß.
Daß Lehrbücher diese Funktionen weniger gut erfüllen, dürfte nur zum Teil
daran liegen, daß sie häufig didaktische und methodische Mängel haben. Wahr¬
scheinlich haben sie außerdem unterrichtsorganisatorische Nachteile, die Ar¬
beitsblätter nicht besitzen. Beide Probleme sind anhand von Daten zum
Unterricht in anderen Fächern und Altersgruppen besser zu klären.
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Anmerkungen
1 Ich danke der Franz Cobnelsen Stiftung, die die Durchführung der Untersuchung
durch großzügige finanzielle Hilfe ermöglicht hat. Ferner danke ich Volker Hof¬
mann für seine Unterstützung bei der statistischen Analyse der Daten und der
Visualisierung der Ergebnisse.
2 Der Ansatz entspricht in etwa demjenigen von Hage, Bischoff u. a., die anhand des
Methodenrepertoires von Lehrern eine Untersuchung zum Schul alitag der Sekun¬
darstufe I durchgeführt haben (Hage/Bischoff u.a. 1985).
3 Interessenten können Fragebogen zur Verfügung gestellt werden.
4 Die vorliegende Analyse soll durch eine Untersuchung zur Verwendung von Ar¬
beitsblättern im Unterricht auf der Sekundarstufe I ergänzt werden.
5 Die 3% aller befragten Grundschullehrer, die keine Arbeitsblätter im Unterricht
verwenden, sind bei diesem ersten Überblick über den Einsatz von Arbeitsblättern
in der Grundschule ignoriert worden. Im letzten Abschnitt des vorliegenden Bei¬
trags werden sie als Lehrer behandelt, die in den letzten vier Wochen keine
Arbeitsblätter verwendet haben.
6 Geprüft wurde die Kovariation der Antworten auf Fragen nach der Häufigkeit der
in Tabelle 3 aufgeführten Arten der Verwendung von Arbeitsblättern, und zwar mit
Hilfe einer Hauptkomponentenanalyse mit anschließender Varimax-Rotation. Auf¬
grund fehlender Angaben zu einzelnen der neun Variablen reduzierte sich die Zahl
der betrachteten Fälle auf 199 Deutschlehrer, 213 Mathematiklehrer und 204 Sach¬
kundelehrer.
7 Siehe beispielsweise: Senatsverwaltung für Schulwesen, Berufsausbildung und
Sport Berlin: Empfehlungen zum Einsatz von Arbeitsbogen im Unterricht. Rund¬
schreiben Nr. 4 vom 10.1.1977 in der Fassung vom 25.10.1982.
8 Abgedruckt zum Beispiel im Dienstblatt des Senats von Berlin, Teil III Nr. 8 vom
26.7,1983.
9 Siehe Bundesgesetzblatt! 1985, S. 1137.
10 Siehe die Verwaltungsvorschrift vom 5.8.1983: Verwendung von Vervielfältigungen
für schulische Zwecke. Amtsblatt S. 560.
11 Siehe die Bekanntmachungvom 27.6.1986: Verwendung von Vervielfältigungen im
Unterricht. Amtsblatt S. 349.
12 Verwaltungsvorschrift von 1983, a. a. O.
13 Bekanntmachungen von 1986, a.a.O.
14 Empfehlungen von 1977, a.a.O.
15 Siehe: Rundschreiben über die Vervielfältigung von Unterrichtsmaterialien vom
23.6.1983. Dienstblatt Teil III, S. 109. - Siehe ferner das Rundschreiben über die
Vervielfältigung von Unterrichtsmaterialien vom 30.8.1985. Dienstblatt Teil III,
S. 348.
16 Siehe den Erlaß des hessischen Kultusministers vom 20.10.1983: Vervielfältigung
von Unterrichtsmaterialien und deren Verwendung im Unterricht. Amtsblatt,
S. 953. Siehe ferner den Runderlaß des nordrhein-westfarischen Kultusministeri¬
ums vom 21.4.1983 in der Fassung vom 24.7.1985. Gemeinsames Amtsblatt,
S. 486.
17 Siehe: Schulrecht Nordrhein-Westfalen. Band I GV Abschnitt 10: Schulgeldfrei¬
heit, Lernmittelfreiheit.
18 Aufgrund fehlender Angaben zum Verbrauch an Vervielfältigungspapier weichen
die in Tabelle 5 aufgeführten Prozentwerte zum Teil von diesen Werten ab.
19 Siehe die Bekanntmachung von 1986, a. a.O., Abschnitt II 3.
20 A. a.O., Abschnitt II1 und 2.
21 Da Zahlenangaben bei Schulleitern und Lehrern unbeliebt waren, und da sich alle
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hier berücksichtigten Variablen aus mehreren einzelnen Variablen zusammenset¬
zen, gibt es über 300 Fälle, zu denen mindestens eine Angabe fehlt. Den Ergeb¬
nissen von Voranalysen zufolge handelt es sich bei den betrachteten Fallen aber
nicht um eine systematisch verzerrte Auswahl der untersuchten Lehrer.
22 Um auszuschließen, daß nur Kontraste zwischen Berlin und den anderen Bundes¬
ländern, vor allem Baden-Württemberg, erfaßt werden und daß sich Unterschiede
(zwischen den einzelnen Fächern und Bundesländern) in der Praxis des Hausauf¬
gabengebens auf die Ergebnisse auswirken, wurde die Kovarianzanalyse einmal
ohne Berliner Lehrer wiederholt und ein weiteres Mal, ohne den Einsatz von Ar¬
beitsblattern und Übungsbüchern für Hausaufgaben zu berücksichtigen. Ob Berli¬
ner Lehrer berücksichtigt werden oder nicht, ändert fast nichts an den Ergebnissen.
Wenn Arbeitsblätter für Hausaufgaben ignoriert werden, sind die Differenzen zwi¬
schen den Fächern nicht mehr so stark, die zwischen den Bundesländern dagegen
etwas stärker als bei der ersten Kovarianzanalyse.
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Abstract
Work Sheets In Primary Classrooms - Results of a survey among principals and teachers in four of
the German Lander
This paper is part of a larger empirical study on the use of teaching aids in the classrooms, the first
objective of which was to assess the equipment of the different types of German schools and to
ascertain how teachers employ the different media in the classroom. The study was planned with
the twofold pupose of obtaining a realistic picture of everyday classroom activities in public schools
and of yielding insights into the effectiveness of State regulations and restrictions concerning
instructional media and processes. The present paper is based on only part of the data obtained,
namely on data from a random sample (stratified by State and subjeet matter) of 827 primary school
teachers from 459 schools. Talking the teachers' use ofwork Sheets as an example, the author gives
an outline of the general educational practice in primary classrooms and its institutional frame
factors.
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